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stände, die wir dir vorenthalten haben, wegen, und hast in
deinem Aergcr das Kind genommen. Laß dies nun deinem
Zorn genügen"; dann wird der Körper ins Grab gelegt
und mit Erde bedeckt.

Die Einwohner von Port Moresby behaupten, daß sie
trotz mancher Verschiedenheiten eines Stammes mit denen
von Elema seien, der von zwei Ahnherren und einem Hunde
 abstamme. Ein Bruderzwist unter den Nachkommen führte
zu einer Auswanderung des jüngeren, der sich mit zahl
reichen Gefährten nach Pinnacle Point zog. Die gemein
schaftlichen Stammgötter leben in Elema und zu ihrer Ehre
werden Tänze und Festlichkeiten veranstaltet, wobei Hymnen

 und Gesänge angestimmt werden. Priester und Tempel
sind heilig, keine Frau darf sich den letzteren nähern. Wenn
Jemand krank ist, werden dem Götzen Speisen angeboten,
und Gebete für den Patienten gesprochen. Wenn die
Canoes von Port Moresby, die regelmäßig in Elema

 Handel treiben, dorthin kommen, begeben sich die Häupt
linge von Bord gleich in den Tempel und bieten Schmuck-
gegenstände, Töpferwaaren re. qls Opfer an. Ebenso
kommen sie vor der Abreise, um für eine glückliche Rück-
kehr und guten Wind Opfer zu bringen und zu beten. Die
 Götter sind sehr beleidigt, wenn den Priestern nicht alle
Achtung erwiesen wird. Der Hauptpfosten eines jeden
Hanfes ist der Göttin Kacvukuku geweiht und au dem
selben wird von jeder Speise ihr Antheil niedergesetzt; ihr
gehören auch die ersten Früchte und auch die Sonne. Der

 Meegen, Blitz und Donner gehören Semesc und Tanparauan.
Letztere müssen sich infolge dessen manche Beschränkung ge
fallen lassen. In Vailala z. B. fand man den Tempel
Scmese's geschlossen und er selbst wurde in demselben ge
fangen gehalten, bis ein großes Tanzfest, welches in Aus

sicht stand, abgelaufen wäre; daun sollte er wieder in
Freiheit gesetzt werden und von derselben Gebrauch machen,
 um sich ins Gebirge zu begeben und dort nach Herzenslust
seine Attribute, Donner, Blitz und Regen spielen zu lassen.
Obwohl noch manches über diese zum Theil recht bar
barischen Stämme zu sagen wäre, muß ich doch abbrechen,
um noch einige Worte über dasjenige beizufügen, was auf
geographischem Gebiete als neu in dem vorliegenden Buche
zu betrachten ist. Ich kann mich hierüber kurz fassen, da
der größte Theil der von unseren Autoren gemachten Mit
theilungen in den in.den „Proceedings R. G. S.“ (April
1884) erschienenen Aussätzen über Ncu-Guinea bereits Ver
wendung gefunden hat.

Die Reisen in ihrer Gesammtheit dehnten sich über die
ganze Küste, etwa vom Fly-Fluß bis zum Ostkap aus.
Einige neue Flüsse sind angegeben und den Berichten der
Eingeborenen gemäß beschrieben, ebenso sind verschiedene
Mittheilungen über das Anlaufen der Küsten gemacht, die
namentlich für Seefahrer recht nützlich sein werden. Hin
sichtlich der Orographie scheint es ziemlich sicher, daß die
Ketten vom Papnagolf bis zur Südostspitze (mit Ausnahme
einer Stelle zwischen der Pulekette und den Albertbergen,
 wo eine Lücke zn bestehen scheint) zusammenhängen und
Parallelkettcn, zuweilen in größerer Zahl, vor den Haupt
ketten liegen. Das Land, welches sich an die Astrolabekette
anschließt, scheint ungeheuer wild und zerrissen zn fein;
Chalmers spricht von den „schrecklichen Zuckungen der
Natur", die hier thätig gewesen sein müssen, um diese
furchtbaren Steinmassen in Bewegung zu bringen. Die
dem Buche beigcgebene Karte genügt nur zu allgemeiner
Orientirung; der Maßstab ist zn klein, um die einzelnen
Reisen ans derselben verfolgen zn können.
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Von Prof. Engler, welcher die von dem Erstgenannter
jener Fahrt gemachten botanischen Sammlungen bearb

 in den „Botanischen Jahrbüchern" (VI, Band, 4. '
einen lieberblick über den V e getatio nsch gr' alter

 Inseln des Neu-Britannischen Archipels und
Insel Bougainville, dem wir Folgendes entnehi
Lien-Hannover, die kleinste der drei großen Jnselr
Lien-Britannia-Gruppe, erschien, wie auch das l
gestreckte Lien-Irland, aus der Ferne ganz waldbe

 Leen-Hannover mag sich etwa 800 in hoch erheben, '
2Aand aber steigt allmählich gen Südosten zu einem T
lande von wenigstens doppelter Höhe an. Beide I'.
 sind korallenumgürtet und ans den seichteren Bänken h
sich häufig Seegräser angesiedelt.

 Die Inseln sind stark bevölkert. Häufig verrn
schon aus weiter Entfernung Rauchwolken, wo die Insul
anwesend waren nnb Wald und Busch niederbrannten,

 den Boden zn ihrem Ackerbane neu- oder wiederzugewn
Es gab dort gruppenweise, selten in größeren Bestäl

 Anpflanzungen der Kokospalme, mit Taro (Ooloee
oder Pauls (Dioscorea) bestellte Felder, Pisanggebi
und selbst gartenartig gepflegte Plätze mit allerlei Fr
 bäumen bei den Hütten (Brotfruchtbäume, Papayas it.

Indessen trat, dem Gesammteindrucke nach, das kultivirte
Land sehr zurück gegen die tropische Pflanzenwildniß, in
 der die Dörfchen der Eingeborenen versteckt lagen, wie ein
Forsthaus oder einsamer Weiler in unseren Wäldern.

Weniger einförmig ist der Anblick von Neu-Britannien
an seiner Nord - Ostspitze, wo an den Ufern der Blanche-
Bai drei Vulkane emporsteigen, von denen der mittelste,
 ein dampfender Aschenkegel, nur sehr kärgliche Vegetation
duldet. Man findet hier wohlgepflegte, zum Theil sehr
ausgedehnte Haine der Kokospalme, und an den Berg-
abhängen bedeutende Anpflanzungen von Bananen.

Auch die Insel Bougainville erschien mit Ausnahme
 des rauchenden Vulkans im Centrum der hohen Bergkette
ganz in ein grünes Gewand gehüllt.

Einen näheren Einblick in die Vegetationsverhältnisse
von Lien-Hannover erhielt Dr. Naumann auf einer Partie
nach dem Höhenrücken des Innern der Insel. Es konnten

 vier VegetationSsormen unterschieden werden - der Küsten
dschungel, die Vegetation des Alluviallandes, der
Bergwald, und die gras- oder gestrüppbewachsene Hoch
ebene des Bergrückens. Die Küstenvegetation ist nicht
wesentlich verschieden von derjenigen ähnlicher Lokalitäten.
Nur fielen Mangroven mit ihrem charakteristischen Wüchse
wenig auf, dagegen wurde hier und da Gesträuch mit
pappcl- und lindenblattähnlichen breiten Blättern (Hibiscus
tiliaceus L.), von Schlinggewächsen eine Couvolvulacee


